Freitag, den 6. (18.) September 1891. 


Abonnements für Lodz: 7 
Jährlich 8 Mbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Bür Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 
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St. Petersburg. 

— Am Namenstage Seiner Majeſtät 
des Kalſers beging das Leibgarde⸗Atamanregi⸗ 
ment fein Regimentsfeſt. Um 9 Uhr Morgens bes 
gab ſich das Regiment in vollem Beſtande zur Re⸗ 
gimentslirche, wo ein Feſtgottesdienſt abgehalten 


Nachdruck verboten. 


Doktor Glennie's Tochter. 


Eine Erzählung aus dem Leben 


von 


B. C. Jarjeon. 


(1. Fortſetzung.) 

„Das iſt wahr,“ ſagte Nu Wentworth mit 
einen leichten Lachen. „Sie war wunderbar ſchnell 
wiederhergeſtellt. Sie hätte wenigſtens ſo lange 
bleiben Können, bis fie Ihnen gedankt hatte, Inſole, 
denn Sie waren ſicherlich ſehr freundlich gegen fir. 
Uebrigens — da fällt mir ein — was führt Sie 
eigentlich hierher? Ich wußte nicht, daß Kerr 
Brougbton in London iſt.“ 

„Es wird auch nicht der Mall fein, meln err. 
Ich glaube, er iſt noch verreiſt.“ 

„So haben Sie den Dienft bel ihm verlaſſen?“ 

„Ja, Herr. Darf ich wielleſcht fragen, ob Sie 
elnen Diener brauchen? Ich würde Alles thun, 
was in meinen Kräften ſteht, um Sie zufrieden zu 
ſtellen.“ 6 

„Ich bin davon überzeugt.“ ſagte Ru Wenk ⸗ 
worth, „aber ich habe keine Veranlaſſung, den mei⸗ 
nigen zu entlaſſen.“ 

Und ich wollte ihm gewiß nicht in den Weg 
treten; ich würde gegen Niemand fo handeln. Nur 
bemühe ich mich ſchon feit vier Monaten vergeblich 
um elne Stelle. Wiſſen Sle nicht irgend einen 

ur mich?“ 
u 15 es thut mir leide Seit vier Monaten, 
ſagen Sie — ſo find Sie in Noth?“ 

„Leider, Herr!“ 

„Nun, hier iſt ein Goldſtück für Sle. Ich 
wünſche Ihnen einen beſſeren Erfolg als bisher! 
Gute Nacht, Inſole!“ 

„Gute Nacht, Herr, und vielen Dank!“ 

In Gedanken vertieft, ſchriit Nu Wentworth 
weiter, froh bewegt in feinem Innern und doch uns 
ruhig der nächſten Stunde entgegenſehend. Ihm war 


vor kurzem ein großes Glück zugefallen, das feiner 


Stellung und feinem Fortkommen in der Welt eine 
unerwartet ſchnelle und güaſtige Wendung gegeben. 
Und nun war er auf dem Wege zu Doctor Glennle, 
um von ihm dle Hand feiner Tochter Alice zu ers 
bitten. Er dachte an ihr liebliches Geſicht und an 
das holde Lächeln, mit dem ſie ihm gedankt, als er 
ihr kurze Zelt vor ihrer Abrelſe nach Brüſſel eine 
Roſe überreicht; unter all' ſeinen Erinnerungen 
war dieſe die füßeſte, die ihn niemals verlaſſen 
hatte. 


Zweites Kapitel. 


An demſelben Abend, wo das eben geſchilderte 
Erelgniß ftattfand, ſaß Doctor Glennſe allein in 
feinem Studirzimmer, beſchäftigt, an ſeinen in Ma⸗ 
deira wellenden Freund, Meynell Drummond, einen 
Brief zu ſchreiben. Die Einrichtung und Aus⸗ 
ſchmückung bes Zimmers, die ſchönen Statuen und 
werthvollen alten Gemälde an den Wänden, ſowie 
die mit den koſtbar gebundenen Werken berühmter 
Schriftfteller reichgefüllte Bibliothek ließen auf Wohl⸗ 
habenheit und hohe intellektuelle Bildung ſchließen, 
und ein Blick auf das gedankenvolle Geſicht des 
Herrn des Hauſes verrleth ſogleich, weſſen Geiſt 
und Geſchmack bei der Wahi und Anordnung dieſer 
Gegenſtände thätig geweſen. Dem Schreibilſche 
gegenüber, fo, daß der Blick des Schreibenden darauf 
fallen mußte, fo oft er den Blick erhob, hing das 
Bild eines jungen Mädchens in der Friſche und 
Lieblichkeit der erſten Jugend. Die zarigerötheten 
Wangen und fanften grauen Augen, das volle, 
glänzend braune Haar und der lächelnde Mund, 
felbſt die feifchen Roſen, mit denen das Kleld ges 
ſchmückt war, Alles ſprach von heiterer Lebensluſt 
und unſchuldevollem Frohſinn. Das Bild ſtellte 
Doctor Glennic's Tochter, Alice, dar, fein einziges 
Kind, auf das er nach dem Tode eines kleinen 
Knaben und dem frühen Heimgange ſeines geliebten 
Welbes ſeine ganze Zärtlichkeit übertragen hatte, 
deren ſein gutes und männliches Herz fähig war. 
Er ſelbſt ſtand im kräſtigſten Lebensalter und nichts 
in feinem Aeußern verrieth, daß er, gleich vielen 
anderen Männern, in der Jugend feine beſten kör⸗ 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Maunſkripte werben Alcht zuräageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufti 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


8 Haasensteia 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg L/ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolsw. 


Wollen⸗, Seiden⸗ Leinen⸗ und Weißwaaren, 
Teppichen, Gardinen, Läufern, Möbelſtoffen, Decken 
etc. etc. 

Viilligſte, aber feſte Preiſe. ng 


wurde. Nach Beendigung deſſelben nahm das Nes 
giment auf dem Platze vor der Kirche Aufſtellung, 
woſelbſt der Regimentscommandeur, Generalmajor 
Grekow, folgendes Telegramm von Sr. Majeftät 
dem Kaifer aus Kopenhagen verlas: „Ich ſende 
Meinen aufrichtigen Glückwunſch dem Atamanregi⸗ 
ment zum Regimentsſeſte und trinke auf das Wohl 
des Atamanregiments und des braven Donſchen 
Koſakenheeres.“ 
„Alexander.“ 
Ein begelſtertes „Hurrah“, in welches ſich dle 
Klänge der Nationalhymne miſchten, brauſte als 
Antwort auf dieſes Telegramm in die Lüfte, worauf 
Generalmajor Grekow eine Depeſche Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Thronfolgers folgenden In⸗ 
halts verlas: „Von Herzen beglückwünſche ich Mein 
Atamanregiment zum Feſte und trinke auf ſein 
Wohl.“ 
„Nikolal.“ 
Ein erneutes „Hurrah“ war dle Antwort auf 
die Gratulation des erlauchten Negimentschefs. 
Hierauf wurde noch ein Telegramm von Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit dem Obercommandirenden der Garde 
und der Truppen des St. Petersburger Militärbe⸗ 
zuks aus San Sebaftian verleſen. Daſſelbe lau⸗ 
tete: „Die Großfürſtin und Ich bitten Sie, Unſeren 
herzlichen Glückwunſch zu empfangen und denſelben 
deim Atamanregiment zu Übermitteln.“ 
„Wladimir.“ 
Das Regiment begab ſich hierauf in die Ka⸗ 
ſerne, wo für die Soldaten ein Feſtmahl ſervirt 
war. Um 5%, Uhr Nachmittags verſammelten ſich 
die Offiziere des Regiments und des Leib⸗Koſaken⸗ 
regiments im Ofſizierscaſino zum Feſtdiner, während 
welches Toaſte auf Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten, 
Ihre Kaſſerlichen Hoheiten den Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger und den Großfürflen Wladimir Alexandro⸗ 
witſch, ſowie das ganze Kaiſerliche Haus ausgebracht 


verſchwendet hätte. Sein Haar war noch dunkel, 
ſein Auge klar und ſchön, in ſeinen Geſichtszügen 
prägten ſich Kraft und Güte aus. Nach jenen bel⸗ 
den Schickſalsſchlägen, die ihn im Anfange ſeiner 
Ehe betroffen, war ſein Leben neben ernſter und 
ehrenvoller Thätigkeit ganz der Erziehung feines 
Kindes gewidmet geweſen, und während ſein Ehr⸗ 
geiz Befriedigung fand in der Stellung, die ihm 
feine Tüchtigkeit als Arzt und fein alter geachteter 
Name erworben hatten, knüpften ſich feine ſüßeſten 
und theuerſten Hoffnungen an das Daſein biefer 
Tochter. Kein Wunder daher, daß des Doctors 
Auge, während er an den abweſenden Freund ſchrleb, 
ſo häufig und mit ſo hingebender Zärtlichkelt auf 
ihrem Bilde ruhte. 

„Mein lieber Meynell“ — begann der Brief 
— ses hat mich recht bekümmert, zu hören, daß 
Dir der Aufenthalt in Madelra bis jetzt noch nicht 
die erhoffte Beſſerung gebracht! Beinahe drei Mo⸗ 
nate find ſeit Deiner Abrelſe verfloſſen — dleſe 
Zelt hätte nicht ohne ſegensreiche Folgen für Deine 
Geſundheit vorübergehen dürfen. Verzeih' mir bie 
Frage, mein Freund, aber biſt Du nicht vielleicht 
ſelbſt ſchuld an dieſer Verzögerung? Dein Brlef iſt 
in ungllicklicher, verzweiflungsvoller Stimmung ge⸗ 
ſchrieben — nichts iſt aber für einen Mann in 
Deiner Lage gefährlicher als dleſes beſtändige Grü⸗ 
beln und Nachdenken über den eigenen leidenden Zus 
ſtand. Ich bitte Dich deshalb noch einmal herzlich, 
verbanne die trüben Gedanken, jel thätig, zerſtreue 
Dich durch leichte Lectüte und nimm Antheil an 
dem Ecgehen der Menſchen, mit denen Du dort 
lebſt. Erinnere Dich, daß Alles, was Du zu Deiner 
Wiederherſtellung thuſt, eine Pflicht iſt, die Du 
nicht ſowohl gegen Dich ſelbſt, als vielmehr gegen 
Dein Weib zu erfüllen haſt. Von ihr beſonders will 
ich jetzt zu Dir ſprechen. 

Ich ſchrelbe in meinem Stublrzimmer, wo Du 
und ich ſo manchen angenehmen Abend miteinander 
verlebt haben und, ſo Gott will, auch in Zukunft 
noch verleben werden. Ein bis zwel Stunden ſtehen 
zu meiner Verfügung, die ich dazu benützen will, 
Deinen letzten Brief ausführlich zu beantworten und 


wurden. Im Verlaufe des Feſtmahles hielt der 
Geiſtliche der Regimentskirche Peter Beljawin eine 
warmempfundene Anſprache an dle Feſtiheilnehmer 
und erinnerte dleſelben an das Elend der nothleidens 
den Bevölkerung. Die gleich darauf in's Werk ge⸗ 
ſetzte Collecte ergab eine ſtattliche Summe, welche 
in's Dongebiet abgeſchickt werden wird. 
(St. Pet. Her.) 

— Die Eröffnung der neuen Brotbäckerel zur 
Herſtellung von Brot direct aus nicht gemahlenem 
Korn im Haufe Newſkij Proſpect Nr. 38 fand, wie 
der „St. Pet. Herold“ betichtet, Sonntag, um 2 
Uhr Mittags ſtatt. In dem im ruſſiſchen Bauſthl 
ausgeführten Verkaufs magazin wurde ein feſtlicher 
Gottesdienſt mit Waſſerweihe celebrirt. Nach der 
Beendigung des Gottesdlenſtes wurde das ganze 
Gebäude mit Weihwaſſer beſprengt. Daſſelbe iſt in 
feiner Geſammtausdehnung elektriſch erleuchtet. In 
der erſten Abtheilung finden ſich vier große Bade 
öfen, welche tagtäglich über 300 Pud fettigzuſtellen 
im Stande find. Bel Einrichtung von Nachlſchichten 
kann die Leiſtungsfähigkeit verdoppelt werden. Dank 
dem Umſtande, daß die meiſten Operationen durch 
mechaulſche Einrichtungen beſorgt werden, iſt die 
Zahl der Arbeiter auf ein Minimum gebracht. 
Sämmtliche Motoren werden durch einen Dampf⸗ 
keſſel geſpeiſt, welcher gleichzeitig die Behetzung zum 
Anmachen des Teiges llefert. In derſelben Abihel⸗ 
lung befindet ſich auch die Kwasbereitungsanſtalt, 
welche 10 Sorten von Kwas in einem täglichen 
Quantum von 15,000 Flaſchen erzengt. as Brot 
wird in 4 Qualltäten erzeugt, im Par 6 n 2%, 
bis 5 Kop. pr. Pfund. 


— Den „Mocx. BB.“ iſt mitgetheilt worden, 
daß das Kriegsminiſtertum die Frage von der Her⸗ 
ſtellung eines engeren Verbandes zwiſchen den Trup⸗ 
pen und den verabſchiedeten Offizieren endgiltig 
ausgearbeitet hat. So ſollen die verabſchledeten 


Dir über einige ernfte Fragen melne Anſicht mitzu⸗ 
thellen. Ich bin ganz alleln und ſo recht in der 
Stimmung, mit Dir zu plaudern. Nur meine 
Schweſter Leity iſt zu Hauſe, alle Dlenſtboten ſind 
ausgegangen und ich erwarte — oder vielmehr Letty 
erwartet fie vor Mitternacht nicht zurlick. Ich ſelbſt 
bekümmere mich, wie Du weißt, nicht viel um dleſe 
Angelegenheiten, aber meine gute Schweſter untere 
läßt es nie, mich von Allem, was im Hauſe vor⸗ 
geht, in Kenntniß zu ſetzen, und fie iſt jo lebende 
würdig und zärtlich, daß ich ſchon um ihretwillen 
thellnehmend darauf eingebe und oft eln Intereſſe 
beuchle, das ich nicht empflade. Letty erkundigt ſich 
häufig nach Deinem Ergeben, und als ich ihr ars 
zählte, daß ich heute Abend an Dich zu ſchrelben 
beabſichtige, trug ſie mir bie freundlichſten Grüße 
für Dich auf. 

„Und nun will ich zur Sache kommen. 

„Du fragſt mich, weshalb ich Dich nach Ma⸗ 
delra geſandt habe. Du ſagſt: „Warum, o warum 
zwangſt Du mich, London zu verlaſſen und hierher 
zu gehen, wo ich keine Seele kenne, keinen einzigen 
Freund beſitze!“ 

„Ja dleſer Klage, meln lleber Mepnell, llegt 
ein Vorwurf verſleckt, dem ich jedoch keine ernfiere 
Abſicht zu Grunde legen mag. Als Du an mich 
ſchrlebſt, litteſt Du unter dem Drucke der Einſamkelt 
und der Trennung von Deinem geliebten Welbe 
und quälteſt Dich mit der Vorſtellung, daß fie 
nun bald Mutter werden und Dich an ihrer 
ser vermiſſen würde, wenn Euer Kind geboren 
wird. 

„Wieder fragſtiſt Du: „Sandteſt Du mich Biere 
her, um zu fterben !“ 

„Mein theurer Meynell, ich will ganz offen 
gegen Dich fein, Dir nicht länger die Wahrheit vor⸗ 
enthalten, wenn auch im Allgemeinen ein weiſer 
Arzt dem Kranken ſo lange wie möglich die Gefahr, 
in welcher er ſchweb“, zu verheimlichen ſucht. Dies 
war auch mein Fall in Bezug auf Dich, meln Pas 
tent und meln Freund. Zwar verſuchte ich häufig, 
durch leiſe Andeutungen Dich zu größerer Vorſicht 
zu bewegen, aber dieſe halden Warnungen. blieben 
unbeachtet, und ich mußte zu meinem Kummer 


Offiziere die Uniform ihres einftigen Truppenkörpers 

tragen und das Recht hierauf nur im Falle eines 
Verdiktes des Ehrengerichts des betreffenden Regi⸗ 
ments verlleren, dem ſie alſo auch in ihrem ſpäte⸗ 
ren Privatleben unterſtellt werden. Ferner ſollen 
ſie auch, falls ſie Penſionen erhalten, Mitglieder 
der Offizierkaſſe bleiben. 

— Die Gruſiniſche Militärſtraße iſt nach Her⸗ 
ſtellung einer temporären Brücke wieder ſo weit 
in Stand geſetzt, daß der Verkehr der leichten Poſt 
zwiſchen Wladikawkas und Tiflis auf derſelben er⸗ 
möglicht iſt; in Folge deſſen wird die eingeſchriebene 
und die ordinäre Korreſpondenz nach Tiflis und 
den anderen Orten Transkaukaſiens wieder wie früher 
über Wladikawkas befördert, während die rekomman⸗ 
birte Korreſpondenz auch ferner bis zur vollſtändigen 
Remontirung der Gruſiniſchen Militärſtraße über 
Baku oder Batum dlrigirt wird. 

— Unter den Geſetzvorlagen, über welche der 
Relchsratb in der bevorſtehenden Herbſtſeſſion Bes 
ſchluß faſſen wird, befinden ſich auch Fragen, dle 
einige Veränderungen im Poſtweſen nach ſich ziehen 
dürſten. Als die wichtigſte darunter nennt bie 
„Hon. Bp.“ die profectivte Abänderung der bis 
bierzu üblichen Geldverſendung durch die Poſt, mit 
anderen Worten: die Einführung von Poftanweiluns 
gen im ganzen Reich. Für den Anfang und vers 
ſuchsweiſe würde man ſich auf Anweiſungen nicht 
über 1000 Rbl. beſchränken. Uns ſcheint das für 
den Anfang auch vollkommen zu genligen, voraus- 
geſetzt, daß die „Hon. Bp.“ gut unterrichtet iſt und 
die Vorlage die Billigung des Reichsraths findet. 
Größere Summen werden nur felten factiſch per 
Poſt verſendet, denn die Geſchäftswelt bedient ſich 
ſchon längſt der Anwelſungen. Gerade die kleineren 
Geldſendungen ſind es, die bel dem gegenwärtigen 
Modus ſowohl der Poſt als auch dem Publicum 
ganz erhebliche Umſtändlichkeiten bereiten. 

— Der biefige Fabrikant und Manuſakturrath 
Iwan Iwanowilſch Alafuſow, der kürzlich in Ora⸗ 
nienbaum ſtarb, hat, wie die „St. Pet. Zig.“ bes 
richtet, enorme Summen zu wohlthätigen Zwecken 
binterlaffen, von welchen ein großer Theil auch der 
Stadt St. Petersburg zuflleßt. Er vermachte der 
Neſidenz feine enormen Fabrikgebäude mit einem 
Grundſtück hinter dem Narwaſchen Thor zum Zweck 
der Verwandlung derſelben in ein Hoſpital für Urs 
belter. Dleſe Fabrik, auf der Wachstuch hergeſtellt 
wurde, hat Über eine halbe Million gekoſtet und iſt 
vom verſtorbenen Alaſuſow erſt zwei Jahre vor 
feinem Tode von einer Aktlengeſellſchaft gekauft 
worden. Sämmtliche Gebäude find noch ganz neu 
und laſſen ſich ſehr bequem zu einem Hoſpital ums 
bauen. Zu letzterem Zweck hinterließ der Verſtor⸗ 
bene noch eine Extraſumme von 150,000 Rbl. — 
Am 1. (13.) September wurde die Leiche des 
Verſtorbenen aus Dranlenbaum nach St. Peters⸗ 
burg gebracht und nach Einſegnung in der Nikolſti⸗ 
MarinesRathebrale zum Nikolal⸗Bahnhof übergeführt, 
von wo ſie nach Kaſan gebracht werden wird. Da⸗ 
ſelbſt findet die Beſtattung ſtatt. Zum Bellen der 
Stadt Kaſan hat der Verſlorbene ebenfalls eine große 
Summe (200,000 Nbl.) hinterlaſſen und ebenfalls 
behufs Errichtung eines ArbeiterHoſpitals. Die 
Geſamumt⸗Hlnterlaſſenſchaſt J. J. Alafuſow's wird 
auf 7,000,000 Not. berechnet. 

Mittelafien, In Taſchkent hat ſich, wie dem 
„Baur. Bberu.“ berichtet wird, eine lutheriſche Ger 
meinde gegründet, die in der Ordnung ihrer gelfts 
lichen Angelegenheiten bereits jo welt ſortgeſchritten 
iR, daß fie zum Bau elner Kirche und eines Paſto⸗ 
lats ſchreſten kann. Der Paſtor fehlt noch. Die 
Gage des Paſtors iſt bel freier Wohnung auf 1500 
NHL. feſtgeſetzt, wozu noch die Zahlungen für die 
Amtshandlungen hinzukommen. Die Gemeinde bes 


ſteht aus Kaufleuten, Beamten, Krügern und zum 
Theil aus Landwirthen der Kolonen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Ueber Unlformfragen der deut⸗ 
[hen Armee bringt das freisonfervative „Deut⸗ 
ſche Wochenblatt“ einen Artikel, der, wie das Blatt 
verſichert, von einem hervorragenden und namhaften 
Militair herrührt. Der Artikel tritt in erſter Linie 
für die Abſchaffung des Helms ein und verlangt 
dafür die Einfübrung einer Feldmütze mit breitem 
Deckel, waſſerdicht imprägnirt, mit Luftlöchern, ohne 
Schirm. Als Waffenrock wird ein bequemer, joppen⸗ 
artig ſitzender Rock von dunkler Farbe, mit Klapp⸗ 
fragen und Hakenbefeſtigung ſtatt der Knöpfe gefor⸗ 
dert. Hoſen von gleicher Farbe wie der Rock, be⸗ 
quem in den Knien, unten fo zugeſchnitten, daß fie 
ſtets in den Stiefeln getragen werden. Hohe Stiefel, 
bie bis über die Wade reichen. Alle Ausrüftungs« 
ſtücke dunkel und ohne Glanz. Beſeſtigung des weißen 
Lederzeuges, des Koppelſchloſſes, des blanken Griffes 
am Seitengewehr, der blanken Stahlſchelden der 
Relterei, der Lanzenfähnchen u. ſ. w. Die Adju⸗ 
tantenſchärpen ſind durch ſolche dunkler Farbe zu 
erſetzen. Das Schlimmſte, ſo ſchließt der Artikel, 
was über die gegenwärtige Uniformirung des deut⸗ 
ſchen Heeres zu ſagen bleibt, ſei die Thatſache, daß 
die Franzoſen laut über dieſelbe frohlocken und in 
den ausgezeichneten Treffobſecten, die die Deutſchen 
ihnen bieten, einen weſentlichen Factor zum Siege 
erblicken. 

— Bei Beendigung der öſterreichiſchen 
Kaifermandver erfolgten, wle der „Peſter 
Lloyd“ berichtet, zwei polltiſch hochbedeutſame Ans 
ſprachen, deren Wortlaut veröffentlicht werden ſoll. 
Kaiſer Franz Joſef hob in ſeiner Anſprache hervor, 
daß durch die Anweſenheit des ihm verbündeten 
deutſchen Kalſers das Manöver an Bedeutung ge⸗ 
wonnen habe. Er, ſowie der deutſche Kalſer wollten 
gewiß den Frieden erhalten; ſollte aber zu den 
Waffen gerufen werden, fo würden beide Armeen 
den Kampf gewiß ſiegreich beſtehen. 
Wilhelm dankte hlerauf für die ihm dargebotene 
Gelegenheit, den Uebungen der Armee des ihm ver⸗ 
bindeten Monarchen beizuwohnen. Wenn es fein 
müßte, würden dle Armeen Schulter an Schulter 
kämpfen. — Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge 
ſpielte ſich der Vorgang wie folgt ab: Die Generäle 
und höheren Officlere ſammeln ſich in weiten Kreiſe 
um die Majefläten. Der Katfer von Oeſterreich 
ſpricht den Truppen ſeine allerhöchſte Anerkennung 
aus Über ihre gute Haltung und ihre vorzüglichen 
Lelſtungen, aus welchen er mit Befriedigung ent⸗ 
nommen, daß jeder ſeine Schuldigkelt gethan hat 
und daß Jeder mit Luft und Liebe bei der Sache 
war. Mit erhobener Stimme fuhr Kaifer Franz 
Joſef ſort: „Ich will meinen Völkern den Frieden 
erhalten, wenn aber der Krieg über uns kommen 
ſollte, jo wird er uns bereit finden.“ Nunmehr 
wandte ſich Kalſer Wilhelm gegen ſeinen kaiſerlichen 
Baftfreund und dankte mit weithin ſchallender Stimme 
für die gaſtfreundliche Aufnahme, er zollte der öſter⸗ 
reichlſchen Armee volle Anerkennung und ſchloß mit 
den Worten: „daß, wenn der Krieg herelnbrechen 
ſollte, er beide Armeen Schulter an Schulter in 
treuer, fefter Kameradſchaft finden werde“. 

— Wir entnehmen einem Mandverber 
richt des „Tempe“ folgende bemerkungswerthe 
Stelle: „Ich war Zeuge eines erregenden Zwiſchen⸗ 
falls. Die fremdländiſchen Offiziere kehrten auf dem 
Beurrey⸗Wege gerade nach Vendeuvre zurück, als 
der General Herre an der Spitze des 26. und 69. 


wahrnehmen, wle die Krankhelt, von deren Geſahr 
Du ſelbſt und Andere, die nicht meine Erfahrung 
und ärztliche Beobachtung zur Seite hatten, nichts 
zu ahnen ſchlenen, ſchnelle Fortschritte machte. 

„Es war im November; Du wirft Dich noh 
der ſchrecklichen, nebeligen und dunkeln Tage erinnern, 
während welcher Du ſo ſchwer huſteteſt und jo 
ſchwach wurdeſt, daß Du kaum im Stande warft, 
auszugehen. Es waren alle Anzeichen für einen 
kalten und ſtrengen Winter vorhanden, die nur all⸗ 
zu große Beſtätigung gefunden haben. Mir 
find im Februar, und noch liegt der Schnee hoch 
auf der Erde; ich kann mich ſeit langer Zeit nicht 
elner ſo anhaltenden Kälte und ſchneldenden Windes 
erinnern. Dleſes Wetter hat Tauſenden das Leben 
gekoſtet und wird noch mehr Opfer fordern. Wäreſt 
Du in London geblieben, ſo hätteſt Du ſicherlich 
noch vor dem Weihnachtsfeſte den Tod gefunden, 

„Das iſt die Wahrheit! Nur dem gleiche 
mäßigen Klima von Madeira haſt Du es zu ver⸗ 
danken, daß Du heute noch lebſt; während dle 
hieſigen Verhältniſſe fo ungünſtig wie möglich ſind, 
haft Du dort alle Chancen für Dich. Es iſt ber 
geelgneiſte Platz für Dich. Deshalb beſtand ich 
darauf, daß Du ohne Zögern nach Madeira ab⸗ 
reifen ſollteſt — nicht um zu ſterben, ſondern um 
zu leben. Zu leben jo, daß Du Dich am Anblide 
Deines Kindes erfreuen und geſund zum Glücke 
und zum Troſt Deines Welbes, das Dich anbetet, 
in die Heimath zurlückkehren könnteſt. Habe ich Dir 
nun geantwortet? 

„Noch etwas will ich erwähnen, das ſich meiner 
Beobachtung aufdrängte, der Deinigen aber wahr⸗ 
ſcheinlich entgangen ſſt. Du waiſt eine Quelle 
tiefer und beſtändiger Angſt für Dein Weib; in 
ihrer Liebe und Beſorgniß für Dich litt ſie mehr 
unter Deiner Krankheit als Du ſelbſt, und das 
ließ mich ernſilich für fie fürchten. Frau Drummond 
ift ſehr zart; fie iſt nicht ſtark genug, um lange 
und fortgeſetzte Aufregung zu ertragen, und ihr 
Zuſtand erfordert die welſeſte und zärtlichſte Vorſicht. 
Dein Tod würde auch ihren Tod zur Folge gehabt 
haben. Deshalb ſandte ich Dich nach Madelra — 
daß ſie ſollte leben, jo gut wie Du! 


ein Leben, an das wir denken mußten — das 
Deines Kindes. Daß Du uns verließeſt, dient alſo 
dazu, drei Leben zu retten, die ſonſt verloren ges 
weſen wären.“ 


Drittes Kapitel. 


Bis zu dieſem Punkte war der Schreibende 
gekommen, als die Thür des Zimmers leiſe geöffnet 
ward und Doktor Glennie's Schweſter hereintrat. 
Der Doktor blickte auf und lächelte fie an, und 
ſofort erſchien auch auf ihren Lippen ein antworten⸗ 
des Lächeln. 

Sie mochte vier oder fünf Jahre jünger ſein als 
er und auf ihrem Geſichte lag jener eigenthümlich 
borchende Ausdruck, welcher gewöhnlich bei Taub⸗ 
ſtummen beobachtet wird. Obwohl ſie ſeinen 
Namen trug und Doktor Glennie die Gefühle eines 
zärtlichen Bruders für ſie hegte, war ſie dennoch 
nur ſeine Pflegeſchweſter, ein Walſenkind, das ſeine 
Eltern einſt aus Barmherzigkeit angenommen hatten, 
als er ein Knabe von vierzehn Jahren war. Es 
iſt fraglich, was aus ihr geworden wäre in dem 
Alter, wo man für ſich ſelbſt zu ſorgen pflegt, wenn 
ſich Doktor Glennie ihrer nicht mit brüderlicher 
Liebe angenommen hätte. Er ſah ein, daß fie nicht 
geeignet war, den Kampf mit der Welt und allen 
Widerwärtigkeiten in derſelben aufzunehmen, und 
daß ſie eine Erziehung genoſſen hatte, die ſie ihm 
gleichberechtigt zur Seite ftellte. Sie empfand dies, 
und ihre Dankbarkeit war grenzenlos. Sie bewies 
ihm dieſelbe durch tauſend kleine Aufmerkſamkeiten 
und zahlloſe Beweiſe der Zärtlichkeit und Ergeben⸗ 
heit. Sie wuchs in ihrer eigenen Achtung, als fie 
ſich von ihm ſo vollſtändig zur Familie gerechnet 
ſah, und Niemand war ſtolzer auf ſeine Erfolge 
und auf ſelnen fleckenloſen Namen als Schweſter 
Letty. Nach feiner Verheirathung, welche einige 
Jahre nach dem Tode der Eltern ſtaltfand, machte 
er ihr den Vorſchlag, beſtändig bei ihm zu bleiben, 
und ſie willigte freudig ein. Zwiſchen ihr und 
ſeinem Weibe herrſchte die innigſte Zunelgung, und 
als er ſich ſpäter allein und verlaſſen fand, war 
ihm die Gegenwart ſeiner Schweſter Letty und die 


„Ich will noch welter gehen. Da war noch 


Kalſer 


zärtliche Sorgfalt, welche sie ſeinem mutterloſen 


Regiments leider zu ſpät eintraf, um an der Ver⸗ 
theldigung von Beurrey noch theilzunehmen. Die 
Sechsundzwanziger marſchirten maſſirt über die Felder 
mit der Präciſion, welche auf dem Exercirplatz 
üblich iſt. Dieſer Anblick überraſchte unſere Gäſte, 
welche ſich jenſeits des Weges aufftellten, um ſich 
den Marſch anzuſehen.“ In demſelben Augenblick, 
erzählte der Berichterſtatter, ſei auch das andere 
Regiment in tadelloſer Haltung vorübergekommen. 
„Ich habe bei einem deutſchen Offizier, der gerade 
mit dem ſpaniſchen Attaché Marquis Valcarlos 
ſprach, ein Zeichen der Bewunderung beobachtet. 
Die Fremden grüßten unſere Offiziere, die den 
Gruß erwiderten. Im Augenblick als die Fahne 
vorüberkam, erhoben alle Vertreter der fremden 
Armeen die Hand zum Gruß, mit Ausnahme des 
engliſchen Attachos, der, auf die Kruppe feines 
Pferdes zurückgelehnt, eine Cigarette rauchte und 
ſich mit Sir Charles Dilke unterhielt, der zu 
Pferde war und unſerer Fahne und unſeren Trup⸗ 
pen den Rücken zukehrte. Die Haltung hat einen 
peinlichen Eindruck gemacht. Sie war offenbar nicht 
beabſichtigt, bleibt aber darum doch tlef bedauer⸗ 
lich. 

— Ein Engländer ſchreibt von Honolulu: 
„Nachdem die Trauer der Königin Liltuokalani für 
ihren Bruder, den verſtorbenen König, vorüber war, 
bereifte fie verſchledene Inſeln der Hawall⸗Gruppe. 
Sie wurde Überall herzlich und begeiltert empfangen. 
Die Geſchichten, daß das Volk eine Republik wolle, 
ſind von einigen enttäuſchten Stellenjägern erfunden 
worden. Abgeſehen von einigen Schwächen, welche 
ihrer Raſſe eigenthümlich ſind, iſt die Königin eine 
gute Herrſcherin und die Wohlfahrt des Landes 
liegt ihr aufrichtig am Herzen. Ich habe ſie eine 
hübſche Rede in ausgezeichnetem Engliſch bel einer 
Schulverſammlung halten hören. Dennoch iſt es 
wohl möglich, daß dem Lande eine ernſtliche Krifis 
droht. Es giebt Eingeborene und Fremde, welche filx 
eine Republik oder Anſchluß an die Vereinigten 
Staaten ſind. Der niedrige Preis, welchen der 
Zucker in Folge der Me. Kinley Bill erreicht hat, 
wird die Hilfsquellen des Landes ſtark auf die 
Probe ſtellen. Man verſucht es jetzt mit der Kaffee⸗ 
Ausfuhr, es wird aber Jahre lang dauern, bis der 
Schlag, der Hawal durch den Fall der Zuckerpreiſe 
getroffen hat, wleder gutgemacht iſt. Wäre man 
nur einer weilen Regierung und einer guten Leglsla⸗ 
tur ſicher, ſo wäre nicht viel zu fürchten. Die Be⸗ 
wäͤſſerungsanlagen bringen der Landwirihſchaft viel 
Vortheil. Honolulu hat ſich in den letzten Jahren 
ſtark aufgeſchwungen. Es giebt hier jetzt zwei Bier 
ßereien. Beide fabriciren Maſchinen für die 
Zuckerinduſtie, die es mit den beſten aufnehmen 
können. 

— Das „R. B.“ meldet aus Tientſin 
vom Dienſtag, die Vertreter der auswärtigen Mächte 
hätten in Peking an die chineſiſche Regierung wegen 
der gegen ausländiſche Staatsangehörige in China 
begangenen Gewaltthaten dringende Vorſtellungen 
gerichtet. Es verlautet, die chineſiſche Regierung habe 
darauf den Gouverneuren der Zentralprovinzen 
förmliche Anweiſungen ertheilt, die Fremden im 
Innern des Landes zu ſchützen. — Der neueſte 
„Ditaf. Lloyd“ beſtätigt, daß ein Sohn Hfüeh Fu⸗ 
iſcheng's in Gewahrſam gebracht wurde auf die 
Anklage hin, daß er ein leitendes Mitglied der 
Kolao⸗Hui (der geheimen Geſellſchaft) iſt. Hſüeh 
iſt zur Zeit chineſiſcher Geſandter für England, 
Frankreich, Italien und Belgien. „General“ Tſcheng 
Kistong, bis vor Kurzem erſter Sekretär der 
chineſiſchen Geſandtſchaft in Paris, iſt in Fuſchan 
von den Behörden ergriffen und hinter Schloß 
und Riegel gebracht worden. Wie verlautet, iſt er 
um die Erlaubniß eingekommen, nach Tientſin 


Kinde angedeihen ließ, ein unausſprechlicher Troſt. 
Das Kind wuchs auf und liebte ſeine Pflegerin 
bald ſo innig wie es nur die elgene Mutter hätte 
lieben können. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


Bittgeſuche 


— Noch au Kaiſer 
Wilhelm I. 

„Hoheiten Seiner Majeſtät dem Kalſer und 
Seinem allerhöchſten Throne Erlaube ich mir Tief⸗ 
geneigteſt das nähere meines Geſuches anheim⸗ 
zuſtellen.“ 

„Während meiner Militärzelt beim Turniren 
mußte ich über den Kaſten ſpringen, und ich traf 
auf die Ecke des Kaſtens mit meinem ganzen Körper 
aus allen zuſammen genommenen Kräften zwei Mal 
fo heftig, daß ich either großen innerlichen Huſten 
mir im Leibe zugezogen habe. Infolge der Mobil: 
machung iſt dann dienſtlich meine Geſundhelt für 
immer verloren gegangen.“ 

„Eine viermalige Lungenſchwindſucht zerrüttete 
meinen zur Ruine herabgeſunkenen Körper, jo daß 
ich ſogar unheilbar aus dem Lazareth gewaltſam 
herausgeſchafft wurde und jetzt an einer Anfälligkeit 
meiner Lungen für Erkältungen leide, die in galop⸗ 
pirende Schwindſucht auszuwachſen droht.“ 

„Im vorftehenden Feldzuge war ich ein Mit⸗ 
arbeiter an der hocherhabenen, goldenen, mit Perlen 
und Edelſteinen und mit Lorbeer umkcänzten Kaiſer⸗ 
krone. Dleſe welthiſtoriſche Ehre iſt mir zwar lieber 
als Orden, Weib und Kind, aber wo ich mit meinen 
Thränen mich ſatt eſſen und mit einer Familie von 
drei Kindern das Leben befruchten muß, ſo fiel ich 
den durchlauchtigſten General Oberſtlieutenaut brieſ⸗ 
lich zu Füßen mit der tlefgebeugteſten Bitte um 
Penſion.“ 

„Ich habe kein Infalllthengeld bekommen, 
ſondern nur eine kleine Unterſtützung, womit ich eine 


einige 


übergeführt zu werden, um dem Vizekönig Li Hung 
tſchang perſönlich ſeine Angelegenheit zu erklären. 


Zur Freilaſſung Sollini's. 
Es iſt nicht unintereſſant, was der von den 
Räubern in Gefangenſchaft gehaltene und nunmehr 
befreite Bahnmeiſter Sollini über feinen ungemüth⸗ 
lichen Aufenthalt, wie über die einzelnen Räuber 
erzählt. Ihr Hauptmann Stofan Wuhaeſir war 
berelts wegen verſchiedener Diebſtähle und Morde 
acht Jahre im Piaskule — ſo nennt man den 
Gefängnißthurm in Salonichl — eingekerkert und 
wurde ſodann nach Hofdin verbannt, von wo ders 
ſelbe jedoch durchgebrannt war und ſich dann zwei 
Jahre lang in Bulgarien herumgetrieben hat, worauf 
er in Macedonien das Räuberhandwerk begann. 
Der Ausflug der Räuber, dem Sollini zum Opfer 
fiel, galt eigentlich einem reichen Bey der Umgegend, 
welcher jedoch glücklicherweiſe eine Viertelſtunde früher 
den Wardarfluß paſſirte, als die Räuber daſelbſt 
eingetroffen waren; darüber geriethen fie jo in Zorn, 
daß ſie ſchwuren, den Erſten, der ihnen in den 
Weg kommt, mit ſich zu nehmen. Sie waren 
gerade beim Kllometer 115, als fie die Dralſine 
beranrollen hörten, und ſofort war der Plan ge 
faßt, den darauf befindlichen Bahnmeiſter ins Ge 
birge zu ſchleppen. Die acht Bandlten theilten ſich 
in zwei Haufen, und der ahnungeloſe Bahnmeiſter 
wurde dadurch gefangen genommen, daß ein Stein 
von immenſer Größe auf das Schlienengeleiſe gerollt 
und die Draiſine aufgehalten wurde. Nachdem die 
Draiſine jedoch nicht ſoſort zum Stehen gebracht 
werden konnte und drei Draifinenarbeiter nebſt Sol⸗ 
lini, die Gefahr erkennend, von derſelben herunter⸗ 
ſprangen, fo feuerten die Räuber einen Schuß ab, 
welcher ſofort einen der Dralſinen⸗Arbelter nleder⸗ 
ſtreckte. Mit den Worten „Hajde csabuk!“ was 
fo viel heißt, als „Vorwärts, ſchnell!“ wurden 
Bahnmeiſter Sollini und drei der Draifinem Arbeiter 
ins Gebirge getrieben. Nach einem ſiebenſtündigen 
Marſch wurden die Draiſinen⸗Arbelter zunächſt ent⸗ 
laſſen, und ſie erhlelten ein Blatt Papier mit dem 
Verlangen, eln Löſegeld von 2000 Pfund und einen 
Feldſtecher erſter Klaſſe nach der näcchſtgelegenen 
Station Strumnitza bringen zu laſſen. Sollint, 
welcher auf dem Marſche nicht mehr weiter konnte, 
wurde von den Banditen mit Hilfe einer Holzſtange 
unter dem Arm achtzehn Stunden lang ins Gebirge 
hinauſgeführt. Der Halteplatz war ein großer, 
dichter Fichten und Tannenwald. Die Nahrung 
der Räuber beſtand aus gepreßten, tellerſörmigen 
Kuchen, ſogenannten Kloſterbroden, auf denen ein 
Kreuz aufgedruckt war. Ferner wurden friſcher 
Käfe, Früchte, gebratenes Hammelfleiſch, Schnaps 
und Wein von einem Manne täglich gebracht. Die 
Räuber fpielten aus Zeitvertreib Fabla, wobei 
Sollint mithalten mußte. Durch den 
genden Marſch befanden ſich die Kleldungsſtücke 
Sollin's in ſchlechtem Zuſtande und fie wurden 


von einem der Räuber mit Ziegenſell ausgebeſſert. 
Sollint befand ſich neun Tage in der Gefangen⸗ 


ſchaft und es wurden die Räuber, wie bekannt, 
durch den Bahnwächter Nako und den ſtalieniſchen 
Conſulals⸗Kawaſſen aufgefunden. Die von der Otto⸗ 
manbank auf Verlangen der Pforte dem italieniſchen 
Conſulate angewieſenen 2000 Pfund nebſt dem 
Fernrohr mußten auf Verlangen der Räuber zur 
MPetruskabrücke, Kllometer 112, gebracht werden. 
Von der orientaliſchen Elſenbahn wurde Seeſtons⸗ 
Ingenieur Jolas, von der türkiſchen Behörde der 
Blürgermeiſter aus Kawardar, vom. Italienischen Con⸗ 


ſulate der Vice⸗Conſul zur Uebergabe des Löſegeldes 


Kur durchmachte, um den mit Erfolg verlorenen 
Beruf als Gürtler wieder nachgehen zu können. Ich 
erhoffte von der Kur wenn nicht Geneſung ſo doch 
Linderung meiner Geſundhelt, aber damit war es 
nichts.“ 

„Die Behörde, an die ich mich nun ſchon zum 
5. Male wandte, wollte mit mir nicht weiter 
reflektiren und ſo bleibt mir nur der Ausweg, mich 
an die richtige Schmlede zu wenden, nämlich an 
Eure Majeſtät.“ 

„Wenn es in Berlin in der Lindenſtraße noch 
ein Kammergericht giebt, ſo giebt es aber auch 
unter den Linden einen deutſchen Kalſer, der auch 
noch was zu ſagen hat. Hab' ich Recht Euer 
Majeſtät ?“ 

Gelegentlich der goldenen Hochzeit des Kaiſers 
jchrieb ein Petent; Und ſo wirft ſich der Gnaden⸗ 


flehende vor den gnadentriefenden Stufen des hel⸗ 


ligen Thrones nleder und bittet an dieſem ſeltenem 
goldenen Hochzeitsfeſte, welches die Naturgeſchichte 


bis jetzt noch nicht aufgezeichnet, und das noch von 


Kindeskindern bis ins tauſendſte Glied geſprochen und 
gelehrt werden wird, um Gnade für die Freihelt, 
dle ich mir zu erlaſſen erdreiſte.“ 

„Aber Eure huldvolle Majeſtät, erlauben Sie 
mir eine Frage: „Wo bleibt da das Milithäre 
Panſions⸗Geſetz von 1871 und die daraus hervor⸗ 
gegangenen Motiven? Auch das Milityär⸗Ehren⸗ 


zeichen hatte ich verdient. Aber das Geſetz iſt ſeinen 


Motiven nicht nachgekommen und aus dieſem Grunde 
habe ich mit meiner zahlreichen Famille den ſchreck⸗ 
lichſten Martertod bis heute erlitten. Und ſo Erlaube 
ich mir zu bitten, mir über meine Klage zum Recht 
zu helſen, denn es muß Euer Majeſtät und den 
königlichen Hoheiten doch auch angenehm ſein, wenn 
endlich einmal das ewige Korreſpontiren in meiner 
vorherrſchenden Angelegenheit aufhört.“ 7 

— Klaſſiſch. Unteroffizier Cu einem Elnjäh⸗ 
rigen:) „Da reden Sie immer von Ihrer Bildung, 
und die einzige Bildung, die ich bei Ihnen wahr⸗ 
genommen habe, iſt die Roſtbildung auf Ih rem 
Gewehrſchloß.“ 
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Pefigmirt, In ihrer Begleitung befanden ſich auch 
der Bahnwächter Nako und der Kawaß des italieni⸗ 
ſchen Conſulats. Dieſelben waren von der Station 
Miraveſe mit einer Draifine Nachts 11 Uhr abge⸗ 
fahren und fanden an der Weiche vor dieſer Sta⸗ 
tion eine bewaffnete Bande von zwanzig Mann, auf 
ihre Gewehre geſtützt. Es wurde nach längerem 
Meinungsaustauſch der Beſchluß gefaßt, zum Näu⸗ 
berhaupkmann zu fahren, und in einigen Minuten 
war man bei der betreffenden Stelle, wo ſich in 
einer Arbeitsbaracke der Hauptmann Stojan nebſt 
drei Mann durch einen langgedehnten, ſchrillen 
Pfiff vorſtellte. Es wurde, nachdem die Räuber 
Schnaps und Cigarren offerirt hatten, der Kawaß und 
der Bahnwächter mit den 2000 Lire von den Räu⸗ 
bern mit in das nahe Gebirge genommen, wo auf 
ein Zeichen Stojan's Sollini mit dem Reſt der 
Mannſchaft eintraf. Stojan zählte eigenhändig die 
2000 Lire vor. Er ſchichtete das Geld in Hauſen 
von je 100 Stück auf, ſteckte jedoch als Proviſion 
von jedem Haufen 1 Lira in die Weſtentaſche. Von 
dem Gelde wurden 140 Lira als Geſchenk für eine 
Kirche beſtimmt und der Net zur Vertheilung ges 
bracht. Die Räuber ſchenkten Sollint 1 Lira und 
dem Bahnwächter 1 Lira. Dagegen ſchenkte Sollini 
dem Räuber, welcher ihn fo gut und fleißig bedient 
hatte, feine ſilberne Uhr. Sodann wurde rührender 
Abſchled genommen und der Marſch heimwärts an⸗ 
getreten. Wenn dle Räuber nicht rechtzeitig das 
Geld erhalten hätten, ſo ſollten dle Wachen dem 
Sollint den Kopf abſchneiden und zur Bahnſtation 
Strumiza ſchicken. Die Bande des Stojan beſteht 
aus 85 bis 100 Mann, iſt gut mit Gewehren 
ausgeſtattet, wird von drei Hauptleuten befehligt 
und iſt jetzt in ſechs Rotten vertheilt. Es werden 
alle Landesſprachen mit Ausnahme des Türkiſchen 
geſprochen. Die Räuber verficherten, daß auch die 
anderen drei Notten bis zum Winter ein „Geſchäft“ 
machen milſſen, und man dürfte alſo baldigſt wieder 
etwas zu hören bekommen. Sollint wurde vom 
Räuberhauptmann aufgetragen, den großen Herren 
dort unten zu ſagen, ſich fünfzehn Tage lang nicht 
auf der Strecke ſehen zu laſſen. In Salonicht 
waren drei Tage nach der Gefangenſchaft Sollini’s 
vler italienische Krlegaſchiffe, ein engliſches und ein 
ſranzöſiſches eingetroffen. 


Tlgeschrenik. 


— Ein ſchrecklicher Unglücksfell hat ſich am 
geiteigen Tage in unſerer Stadt ereignet. Der aus 
der Stadt Sieradz gebürtige Klempnergehülſe Litt⸗ 
mann Jakubowicz, ein junger Menſch im Alter von 
19 Jahren, war vom frühen Morgen an auf dem 
Hille & Dletrich'ſchen Hauſe mit Ausbeſſern des 
Blechdaches beſchäftigt. Anſlatt daß der betreffende 
Meifter nun, wle dies bei derartigen gefährlichen 
Beſchäſtigungen fein ſoll, irgend welche Sicherheits 
vorrichtungen getroffen hätte, arbeitete Jakubowicz 
völlig frei in dleſer ſchwindelnden Höhe und mußte 
dieſe unverantwortliche Fahrläſſigkeit mit feinem 
Leben büßen, denn et machte plötzlich einen Fehltritt, 
ſtürzte aus elner Höhe von mindeſtens vier Stock⸗ 
werken in die Tiefe auf das Straßenpflaſter und 
war, nachdem er noch wenige Male aufgeathmet 
hatte, eine Leiche. Der Ungllickliche fiel auf einige 
Telephondrähte, welche von der Wucht des Aufpralls 
ſoſort zerriſſen; wäre er dagegen auf das ganze 
Netz gefallen, jo wäre möglicherweiſe der Sturz 
gemildert worden und er hätte mit dem Leben das 
vonkommen können. Der Anblick, den die Augen⸗ 
Beugen des unglücklichen Sturzes hatten, war ein 
ſchrecklicher. — Der blutige Leichnam des Verun⸗ 
glücten wurde bis zum Eintreffen der Behörde mit 
einem Tuche bedeckt und auf biefe Weiſe den Blicken 
der neuglerigen Menge, welche ſich wie gewöhnlich 
bel derartigen Fällen in überläftiger Weiſe heran, 
drängte, entzogen. — Der betreffende Melſter müßte 
zur Warnung für Andere wegen Unterlaſſung der 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln und birecter Verſchul⸗ 
dung des traurigen Falles zur ſtrengſten Verant- 
wortung gezogen werden. 

— Seitens des hieſigen Cykliſtenvereins ſind 
alle Vorkehrungen getroffen worden, danıt das am 
Sonntag ſtaltfindende Weltrennen in jeder Weiſe 
zur Befrlevigung Aller ausfalle. Von auswärtigen 
Eykliſten haben ſich gemeldet: Mitglieder des Cy⸗ 
kliſten, Clubs und Einzelſahrer von Warſchau, Zgierz, 
Raliſch, Tomaſchow, Kutno und Czenſtochau. Das 
Ausland wird nur durch eine Perſon, einen Herrn 
aus Aachen, vertreten fein. Von Einheimiſchen 
nehmen ſowohl Mitglieder des Vereins als auch 
Einzelfahrer Theil. Einige der auswärtigen Sports» 
leute find bereits eingetroffen, um ſich durch fleißt⸗ 
ges Tralniren auf das Nennen vorzubereiten und 
unſere Cykliſten haben ſich auch ſchon zu dem edlen 
Weitkampfe gerüſtet, der jedenfalls ein ſehr heißer 
und intereſſanter werden wird. — Hoffentlich hat 
nun auch der Himmel ein Einſehen und beſchert 
zu dem Feſte recht ſchönes Wetter. 

— Am Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr 
findet die Grundſteinlezung zu dem eigenen Heim 
der Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrleller ſtait und 
werden an derſelben die Spitzen der hieſigen Behör⸗ 
den ſowle die Verwaltungsrathemitglieder, ferner die 
Repräſentanten und verſchledene Mitglieder des 
Vereins theilnehmen. Abends um 6 ½ é Uhr wer⸗ 
den ſich diefelben im Grand Hotel zu einem gemüth⸗ 
lichen Zuſammenſein verſammeln. 

— Ein in der auf dem J. Roſenblatt'ſchen 
Grundſtücke an der Promenadenſtraße befindlichen 
Grünſeld'ſchen Fabrik beſchäftigtes Mädchen zerſchlug 
am Mittwoch Abend aus Unvorſichtigkeit eine 
Lampe und gerieth in Folge deſſen das heraus⸗ 
fließende Pitroleum in Brand. Bei dem Verſuche, 
denſelben zu löſchen, wurden die Kleider der Arbei⸗ 
terin Valerie Marczak von der Flamme ergriffen 
und nuug biefelbe derartig ſchwere Brandwunden 
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and daß fie in das Hospital gebracht werden 
mußte. 

— Der zukünftige Director der hieſigen pol⸗ 
niſchen Theatergeſellſchaft, Herr Janowski, hat ſeinem 
ehemaligen Kollegen und Director, Herrn Ropcjemati 
für feine für Sonnabend geplante Abſchiedsvorſtellung 
die Benützung des Viekoria⸗Theaters verweigert. 
Dieſe Handlungsweiſe ſcheint uns nicht dazu ange⸗ 
than, ſich bei dem hieſigen Publikum große Sym⸗ 
pathien zu erwerben; denn da die Vorſtellungen 
erſt am 28. d. M. beginnen, ſo hätte die Sonn⸗ 
abendvorſtellung Herrn Janowski entſchieden nicht 
geſchadet. — Dagegen hat der Director 
des deutſchen Theaters, Herr Roſen⸗ 
thal, in echt collegialer Weiſe Herrn Kop⸗ 
czewski das Thalia⸗Theater ohne 
jede Entſchädigung zur Verfügung 
geſtellt und findet die von uns geſtern eingehend 
erwähnte Abſchiedsvorſtellung nunmehr 
am Montag ſtatt. 

— Der Fabrikbeſitzer Herr Wladimir Stolja⸗ 
rom in Dombrowa bei Lodz bat bei der zuſtändigen 
Behörde um die Erlaubniß nachgeſucht, in ſelnem 
Etabliſſement eine electriſche Beleuchtungs⸗ Anlage 
machen zu dürfen. a 

— Die Jagdliebhaber von Lodz und Umge⸗ 
gend klagen über den Mangel an Rebhühnern. 
Auf manchen Jagdgründen ſind deren ſo wenig 
vorhanden, daß man ſie, um ſie nicht gänzlich aus⸗ 
zurotten, überhaupt nicht ſchießt. Dieſer Mangel 
dürfte ſeinen Grund in dem ſchneereichen Winter 
und dem naſſen Frühjahr und Sommer haben. 

— Bei der in dieſen Tagen ſtattgehabien 
Wahl des Gemeinde⸗Wojten in Nowoſolno wurde 
Herr Joſef Friedensſtab gewählt. — Infolge deſſen 
legte derſelbe ſein Amt als Beiſitzer des Gemeinde⸗ 
gerichts in Balut nieder und wurde für dieſen 
Poſten Herr Adolf Bonik und als Kandidat Herr 
Joſef Minickel gewählt. 

— Der frühere Theater⸗Director Herr Joſef 
Grabinski ſtellt gegenwärtig eine nene polniſche 
Theater⸗Geſellſchaft zuſammen und wird mit der⸗ 
ſelben Riga und andere bedeutendere Städte ber 
Oſtſeeprovinzen und Rußlands hereifen, Eingeſpielt 
wird die Geſellſchaſt in Wloclawek. 


— Eine tragi⸗komiſche Geſchichte wird in 
Folgendem aus einem kleinen ſchleſiſchen Städtchen 
gemeldet: Der dortige Schulmeiſter Johannes Z., 
ein ſchon älterer, ruhiger Herr, der aus den Ge⸗ 
markungen ſeiner Gemeinde, wo auch zugleich ſeine 
Wlege ſtand, ſich niemals weit entfernt hatte, gerieth 
vor kurzer Zeit in eine nicht geringe Aufregung. 
Eines ſchönen Tages brachte ihm der Depeſchenbote 
— nebenbei bemerkt, eine in ſeinem Hauſe noch nie 
vorgekommene Erſcheinung — ein Telegramm aus 
China. Mit einer gewiſſen Haft erbrach Herr 3. 
die Depeſche, welche nachſtehenden Wortlaut hatte: 
„Leopold Z., Millionair, geſtorben.“ Man kann 
ſich die Gemüthsverſaſſung des Schulmeiſters denlen, 
nachdem ihm in jo lapidariſcher Kürze eine ſolche 
Kunde geworden. Der in China verfiorbene Lio⸗ 
pold war ein älterer Bruder, der als blutjunger 
Menſch auf Reiſen gegangen war, und ſchon durch 
Jahrzehnte war kelne Nachricht Über ihn in die Hei⸗ 
math gelangt. Als einziger Bruder des in weiter 
Ferne Verblichenen war es natürlich ausgemacht, 
daß Johannes der Univerfelerbe jei, und er war 
ſeſt entſchloſſen, die Reiſe nach China zu unternehmen, 
Aber da thürmte ſich ein ſchier unüberwindliches 
Hinderniß auf. Herr Z. bezog als Lehrer nur ein 
beſcheidenes Gehalt und die Reiſe dahin koſtete theures 
Geld. In dieſem kriliſchen Augenblicke offenbarte es 
ſich, welcher Beliebtheit er ſich im ganzen Städtchen 
erfreute. Kaum wurde es bekannt, daß der Lehrer 


nur aus Mangel an Reiſegeld die Fahrt nach China 


nicht antreten und daber auch nicht die Millionen 
ſelnes verſtorbenen Bruders übernehmen könne, als 
auch ſchon eine Sammlung eingeleitet wurde, bie eln 
ganz neites Reſultat ergab, da man dem zukünftigen 
Milltonale überall Credit gab. Mit den gemiſchteſten 
Empfindungen und begleitet von den beiten Wlün⸗ 
ſchen feiner Bekannten beſtleg Herr Z. den Eiſen⸗ 
bahnwagen. Eine Schilderung der langen, unge⸗ 
wohnten beſchwerlichen Fahrt ſei füglich erlaſſen; 
Derr Z. kam übrigens wohlbehalten in jener Stadt 
Chinas, wo fein Bruder domſcilirt hatte, an und 
traf ſogleich die nöihigen Anſtalten zur Uebernahme 
des brüderlichen Erbes. Die Formalitäten verliefen 
viel glatter und raſcher, als er es ſich vorgeſtellt 
hatte. Nach regelrechter Legitimation bei den Ger 
richtsbehörden ſührte man Herrn Z. in cin Zummer, 
von deſſen Thür man früher die Amteſtegel gelöſt 
hatte, wo man ihm — mehrere zu den Inſignien 
eines hoheren kathollſchen Geiſtlichen gehörigen Ges 
genſtände überreichte. Herrn Z. kam die Sache — 
wie er ſpäter erzählte — etwas chineſiſch vor. 
Schlüchtern fragte er ſodann den bie Gerichtscom⸗ 
miſſion begleitenden Dolmelſch, was denn eigentlich 
ſein Bruder geweſen ſei. Man antwortete ihm: 
Herr Z. habe als armer Miſſionair eine ſegensreiche 
Thätigkeit im Reiche der Mitte entfaltet und ſei 
auch in Dürftigkeit geſtorben. Jetzt begann es in 
dem armen Johannes Z. zu dämmern und raſch 
begriff er auch den Zuſammenhang. Das Telegramm, 
welches ihm den Tod ſelnes Bruders meldete, war 
in verſtümmeltem Zuſtande angekommen, aus dem 
Miſſionair war ein Milllonair gemacht worden. 


Henele Do. 

Berlin, 15. September. Der Großherzog von 
Heſſen iſt vom Kalſer zum General⸗Oberſten ernannt 
worden. — Unter dem 13. d. M. hat der Groß⸗ 
herzog folgenden Tagesbeſehl an die Großherzogliche 
Divifion erlaſſen: Seine Majeſtät der Kaiſer haben 
geſtern die Gnade gehabt, die Inhaberſtelle des 2. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 116 zu übernehmen. Es 
ift dieſes eine Auszeichnung, die in Verbindung mit 


meiner Allergnädigſten Ernennung zum General⸗ 
Oberſten der Infanterie die Divifion mit Stolz und 
Freude erfüllen muß. Sie hat ſich die Zufriedenheit 
des Allerhöchſten Kriegsherrn erworben, und bin ich 
ſicher, daß das Regiment Großherzog dem neuen 
Namen „Regiment Kaiſer“ wie feither, To auch in 
Zukunft bei allen Gelegenheiten, in Krieg und Frie⸗ 
den, nur Ehre machen wird. (gez.) Ludwig, Gene⸗ 
ral Oberſt. 

Berlin, 15. September. Ueber die Begegnung 
zwiſchen dem Prinzen Albrecht und dem Fürſten 
Bismarck auf dem Bahnhof Hammermühle bringt 
die „Rummelsb. Ztg.“ noch einen Beticht, worin 
es heißt: „Der Prinz ſtieg ſofort aus und gab 
ſeiner Freude vor verſammeltem Volke darüber Aus⸗ 
druck, den Fürſten Bismarck zu ſehen, was Se. Kö ⸗ 
nigl. Hohelt nicht erwartet hätte. Die Unterhaltung 
der hohen Herren war eine ſehr herzliche. Der 
Prinz fragte den Fürſten, ob er ſich auch einmal 
ſehen laſſen werde, worauf der Fürſt lächelnd er⸗ 
widerte: „Ja, nach Berlin werde ich wohl kommen, 
aber nicht zum Reichstage!“ 

München, 15. September. Die Königin Iſa⸗ 
bella von Spanien iſt heute aus Paris zu längerem 
Aufenthalte bei ihrer Tochter in Nymphenburg eins 
getroffen. Am Bahnhofe wurde dieſelbe von dem 
Prinzen Louls Ferdinand und deſſen Gemablin 
Prinzeſſin Maria de la Paz, ſowie von dem Prinzen 
Alfons und der Prinzeſſin Eulalia von Monipenſier 
empfangen. 

Paris, 15. September. Agence Libre ver⸗ 
breitet die Nachricht, Graf Hochberg werde der Pre⸗ 
miere voa „Lohengrin“ beiwohnen, um dem Kaiſer 
Wilhelm ſofort darüber Bericht zu erſtatten. 

London, 15. September. Die Paſſaglere des 
„Sorata' berichten, daß das gelbe Fieber in Rio 
de Janeiro graſſire und daß täglich eine große An⸗ 
zahl Perſonen ſterbe. 

St. Sebaſtian, 15. September. Amtliche 
Angaben beziffern die Zahl der bel der Ueberſchwem⸗ 
mung durch den Amarzuilſo (Provinz Toledo) Um⸗ 
gekommenen auf nahe an 2000. In Folge der 
Unterbrechung der Communicationsmittel und des 
Eiſenbahnverkehrs fehle is an Hilfe. Die Miniſter 
würden ohne Verzug nach Madrid zurückkehren. 


Gelegreamme, 

Petersburg, 16. September. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Veröffentlicht wurde der Befehl zur Genehmi⸗ 
gung der Emiſſion von neuen Actien der Zyrardower 
Manufacturen von Hlelle & Dittrich im Betrage 
von 4,500,000 Rbl. und zu einigen Aenderungen 
in den Statuten dleſer Geſellſchaft. 

Hamburg, 16. September. Der neue Capi⸗ 
tain Simpſon — der alte wurde entlaſſen — führt 
den chileniſchen Kreuzer „Preſi dente Pinto“ ſoeben 
nach Havre. 50 Itallener, welche ſich in der Be⸗ 
ſatzung befanden, find auf Wunſch der italienischen 
Regierung abgemuftert worden. 

Oppeln, 16. September. Auf der Zeche 
Poremba der „Königin Luiſe“ bei Zabrze kamen 
durch Bergbruch drei Häuer zu Tode, drei andere 
erlitten Verletzungen. 

Wien, 16. September. Ja Foca (Bosnien) 
wurde in der Facht zu Dienſtag ein ſtarkes fünf 
Selunden andauerndes Erdbeben und am andern 
Morgen ein ſchwacher, drei Sekunden dauernder 
Erpſtoß verſpürt. * 

Rom, 16. September. Vergangene Nacht 
ſtarb hier Cardinal Rotelll, der frühere Nuntius 
in Brüſſel, welcher als Nachfolger Leos XIII. galt. 

Rom, 16. September. Im Kriegsetat für 
das Finanzjahr 1892.93, welcher dem Schatzmini⸗ 
ſter zugekommen, iſt der außerordentliche Theil noch 
vollſtändig in der Schwebe gel eſſen, während der 
oedentliche Theil auf derſelben Höhe wie der des lau⸗ 
fenden Finanzfahres ſteht. 

Venedig, 16. September. Die Königin von 
Rumänien iſt mit einem Sonderzuge nach Pallanza 
abgerelſt. Der König, der Fürſt und die Fürſtin 
von Wied gaben ihr das Gelelte. Der Zuſtand 
der Königin iſt augenſcheinlich eln trauriger, ihr 
Ausſehen eln Mitleid erregendes. Sie mußte in 
einer Sänſte getragen und in den Wagen gehoben 
werden. Belm Abſchlede winkte die Königin ſicht⸗ 
lich mühſam mit dem Taſchentuche. Die Aerzie 
geben wenig Hoffnung auf die Wlederherſtellung 
der Kranken. 

Madrid, 16. September. Der Regierungs- 
delegirte, welcher geſtern in Conſuegra angekommen 
iſt, telegraphirte an den Miniſter des Innern, daß 
600 Häufer der Stadt gänzlich zerſtört, 300 une 
bewohnbar ſeien und die übrigen mehr oder weniger 
beſchädigt wären. Der Delegirte beſtätſgt, daß bie 
Zahl der Todten 1500 überſteigt; untec den Trüm⸗ 
mern einzelner Häuſer wurden bis gegen 20 Leichen 
hervorgezogen. Die Gensdarmexie ſorgt dafür, daß 
keine Plünderungen der verlaſſenen Häuſer vor⸗ 
kommen. 

New⸗Mork, 16. September. Der New Pork 
Herald meldet aus Valparaiſo, Deutſchland habe 
die proviſoriſche Regierung von Chile officiell aner⸗ 
kannt. Man erwarte, daß die anderen Mächte dieſem 
Beiſpiele bald folgen würden. 


Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herren: Weinreb und Reichmann 
aus Warschau. — Freimann aus Odessa. — Kauder aus 
Sosnowice. — Vorweg aus Aachen. — Schemmel ans 
Berlin. 

Hotel Vietoria. Herren: Rotmühl, Lotte und 
Potasch aus Warschau. — Markowski und Kunig aus 
Kalisch. — Lübeck aus Lodz. — Lubowski aus Bialystok. 
— Streicher aus Riga. — Wertheim aus Zarki. — Sachs 
aus Kalisch. 1 N 

Hotel de Pologne. Herr Ulatowski aus Upal. — 
Holtz aus Wloelawek. — Elinsonow aus Schklaw. — 
Berliner aus Warschau. — Bieske aus Bröiyozki. — 
Turski aus Petrikau, — Zaremba aus Kalisch, 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 15. September 1890. 
Ropeken. 
Fein Weihen. 
Mittel 755 
Drdinde * 
N | Roggen. f 
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Ordinär * 2 
Fein 19 5 
Mittel 751 
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Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 9 um 6 Uhr 10 Min. 5 
„ r a > 
ee 
" " ” 1 achmitt 
„ 30) „ 90 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Win. Ki 
" 9 „ 10 „ 15 „ ormittags, 
„ 5) „ 4 „ 30 „ Nachmittags, 
wel) BE, Abends, 
a) EN) 1 1 


Ohowit- Preis. 


Warſchau, den 16. September 1891. 
En gros pr. Webro——— — 920 
Detail⸗Preis v. „ — — — — 927. 


78% mit Keeiſe Kop. zu 9½¼ % 
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Juſer at . 


Up. 


Chemnitz, Sachſen. 


Gegründet 1837. Gegründet 1837. 
liefert als Speclalität: u 


Bleicherei-. 


Sc APPRETURNASCHINEN 


Mit Proſpecten und Koſtenauſchlaägen 
Mept jederzeit zu Dienflen 10 


Repräſentant Eduard Tögel, N 
Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 93 neu. 


D 


Lodzer Thalia⸗Theater. ig 


Sonntag, den 20. September 1891: 


Erſte Vorſtellung in dieſer Saiſon. 
Feſt⸗Ouvertüre und Zwiſchenſpiel 


zur Oper „Capalleria - rusticana von Pietro Mascagni, 
ausgeführt von der neuengagirten vollzähligen Kapelle des Thalia⸗ 
Theaters, unter Leitung des Kapellmeiſters Seren Hugo Meyer-Ferron. 
Hierauf: 
Prolog, gedichtet von Ernſt von Wildenbruch, geſprochen von Fräulein 
Clariſſe Hauſen. 


Sodann erſte Novität der Saiſon! 


„Ein toller Einfall“ 


Poſſen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Laufs. 
Der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung beginnt heute Freitag, den 18. 
September 1891 an der Theater⸗Kaſſe, Vormittags von 10—1 Uhr, Nachmittags 


von 4—6 Uhr. 
Die Prelſe der Plätze find die vorjährigen. 


N.B. Wegen Mangel an Raum kann die Bekanntmachung der Directlon, 
das Abonnement betreffend, erſt morgen veröffentlicht werden. 


Hieileurſe für Stotterer SE 


ertheilt Dr. med. E. B. Löwensohn, 
Petrikauetr „Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria. 


(5.1 
rr $ ————— K 
DDr 


Pkima-Portlanl-Cement 


J der t. L. priv. Portland-Gement-Babritz-Actien-Geſellſchaſt 0 
in Szezakowa (Galizien) liefert (28 
Sustav Hersler, 


5 Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 
r 


w 


Die 
w erg TITTEN 


Der (16—11 


Pultſchrank, 


geſetzlich geſchlitzt. 
Imit. Nußbaum oder Eiche, hf. lackirt, 
mit gutem Schloß und Meſſingbeſchlägen, 
2 Conſoln, 2 Bandelſen, Tiſchplatle mit 
grünem Tuch bezogen. 


FPreis Mk. 25.00. "ag 
Burkhardt & Richter, 
Mulda, Sachsen. 


Photorraphie- lalr 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


Haupt⸗Agentur 


K e 
ER 
® 


Haus 


Jährlich circa 1200 Illuſtrationen aus 
allen Gebieten des Wiſſens. 


eltſchrift, ſteht er Auf gleicher Höhe mt den ähnlichen Zwecken dienenden 
ande n. 


Jedes Heft (mit 40-50 Taten ke toſtet nur 5 
Auch 4 Quartalbänden a 3 Mark; oder in 2 Gemefterbänden in 
Orig. ⸗Prachtband & 8 ME. 50 Pf. 


Viertelfährliche Pränumeration 8 
6 Ma 
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Probehefte gratis. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Probehefte gratis. 
— R. Hartleben's Verlag in Wien. 
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von 


Stefan Zarzecki 


Tod, Poludniowa-Strasse Nr. 490, 

empfiehlt: 

Cognac zur Kur, Vermouth A Ns. 2 die Flaſche, reine Ungar ⸗, 
ſranzöſiſche, ſpaniſche und Rheinweine jowie auch Kachetiner 
Weine von 40 Kop. die Flaſche an aus den Kelleceien des Fürſten 
Dzordzadze & Co., ſowie ſämmtliche Colonialwaaren und 
Delikateſſen in vorzüglicher Qualität. 


tifchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Relhzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 
» llebernchme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephouen. RO 
Lager von Wring⸗Maſchinen 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 


Die Wein-, Kolonialwaaren-, Delikateffen- 
und Obſt-Handlung 


(10-10 


Lager von 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 


weg” Kollerfche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


iſt am Sonntag Nachmittag auf der 
Wulczanskaſtraße und zwar von der 
Annenſtraße bis zur D. Eichler'ſchen 
Fabrik verloren worden. Der Finder 
dieſes für jeden Anderen völlig werthloſen 
Notizbuchs erhält eine gute Belohnung 
bei W. Prieser, Hülſenfabrik. (4 


? Über an verſchiedene 
Ouiltungsbuch Kunden von mir ge⸗ 
lieferte Schäfte iſt verloren gegangen. 
Erwähnte Qulttungen werden hiermit für 
ungültig erklärt und eniſprechende Zah⸗ 
lungen haben nur dann volle Gültigkeit, 
ſobald ſolche gegen meine Quittung ge⸗ 
leitet werden. (3—3 

Fried. Mm. Teschemacher Sohn. 


05 kleines ſchwarzes Notizbuch 


Färberei Verkauf 


Sterbefalls halber iſt in Kaliſch 
eine ſeit über 25 Jahren beſtehende 
Färberei unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen billig zu verkaufen. Gefl. 
Offerten beliebe man unter „A. S. 100" 
an die Exped. d. Bl. zu ſenden. 


(3:3 
Grobkörniger Prima⸗ 


Caviar, 


Sprotten in Oel, 
empfiehlt (3—3 
ALOIS HAUK, 
Petrikauer » Strafe Nr. 551. 


Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt täglich von 9— 11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petrikauerſtr. 
Haus Epſtein, neben Hotel Victoria. 


, 


hi 


7 55 5 ir 7 9 
5 5 
I 15 


Aid Familie. 


* 


((hat feiner Orlgialität halber die aim 
eilen Aufnahme e erfreut is 2. 
t ache 


raſprachlſchen Revue 


eſten zu 32 Seiten Groß- Quartformat. 
Pfennig. 


Mark, halbfährli 2 
rk, ganzjährig 12 Mark ute 


Bekanntmachung. 


Der Tanz Unterricht 
in Collectiv- ſowie auch geſchloſſenen 
Kreiſen beginnt bel mir am 22. d. M. 
und bitte ich die geehrten Intereſſenten, ſich 
in meiner Wohnung Zawadzka⸗ Straße 
Nr. 19 (48), Haus Th. Schmidt im 
Parterre zu melden oder ſchriſtliche Offerten 
daſelbſt niederzulegen. (5—3 
J. Jaßniewiez, 
ehem. Ballet» Mitglied der Warſchauer Reg. Th 


F 7 


Felix Krzyzanowski h 
Clavier u. Geſaug-Lehrer N 
0 


mit Patent vom Warſchauer Conſerva⸗ 
torlum, ertheilt in ruſſiſcher, polnifcher 
und deutſcher Sprache Unterricht. 
Wohnung: Zawadzka⸗Straße Nr. 
17 (neu), Haus d. Herrn A. Eubienski. 6 


* 
reer Sr 
rel De It EIERN: 


Ein neuer Rollwagen 
iſt zu verkaufen, Dikaſtraße, im 
Haufe des Herrn Schmidt, vis-A-vis 
der Bahahof⸗ Straße. Näheres in der 
Schmiede von Lipinski. (3.1 


Ein zwölſpferdekräſtiger 


Dampfkeſſel 


noch im Betriebe iſt preiswertb zu 
verkaufen. Näheres bei 
Jaeger & Ziegler, 
Marſchau, Geſia 18. (6=6 


Möblirte Zimmer. 


Für das demnächſt hier eintreffende 
Perſonal des Thalia ⸗Theaters werden 
möblirte Wohnungen verſchiedener Größe 
geſucht und entſprechende Offerten unter 
Angabe des billigſten Preiſes im Büreau 
des Theaters balbiaft erbeten. 


Ein noch im Betriebe befindlicher 
vierpferdiger (5) 


dampj-Kellel 


iſt vergrößerungshalber zu verkaufen. 
Julius Fial & Co. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 749. 


Gebrauchte (30—3 


Gold- und Silber. 


Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tanſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Prelſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Der beliebte 
Payne’s Illustr. eee 
und 
Wachenhusens lilustrlrter Haus- und 
Famillenkalender 1892, 
zu haben in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung von 


JUL. ARNDT. 


S ENE 


verein Kodzer Cycliſten. 


Der Vorverkauf der 
Billets zum (43 


Mettrennen 


am 8. (20.) d. Mis. findet WM 
Nausſchließlich bei Herrn 
Heinrich Schwalbe, Petri-⸗ 
kauer⸗Straße, ſtatt. 8 
f Preiſe der Plätze: 1 
Balcon⸗Logen & 4 Perſ. Ns. 6.20 


Parterre⸗ „ 44 „ „ 4.20 
Balcon 1. Reihe „ 1.55 
„2. u. 3. Reihe „ 1.35 
„4. Reihe „ 1.05 
Sattelplatz „ 1.05 


Entree „2.30 


A. 


2 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Uebung. 


3. Zug Sonntag, den 20. September, 
7 Uhr Morgens am Requiſitenhauſe des 
2. Zuges. 

2. Zug Montag, den 21. d. M., 6 Uhr 
Abends am Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 
Commando 
der Loder Freiwilligen Feuerwehr. 


Waldſchlößchen. 
Heute Freitag: 
Entenessen 


wozu ergebenſt einladet 
E. Hentschel. 


Ein 


Kaufmann, 


der eine Reihe von Jahren in ei⸗ 
nem größeren Fabrikgeſchäft als 
Verkäufer thätig war, mit der ge⸗ 
ſammten Tuchkundſchaft Rußlands 
perſönlich bekannt, der ruſſiſchen 
und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht eine ähn⸗ 
liche Stelle als 
Reiſender oder Verkäufer. 
Gefl. Offerten unter „J. M. 
603“ an die Exped. d. Blattes 
erbeten. (3—2 


Ein diplomierter (8-3 


Lehrer 
(mit Gymnaſialbildung), ertheilt Unterricht in 
der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache, 
Arithmetik u. ſ. w. und giebt Correpelllion. 

A. Leder, Zawadzka⸗Straße Nr. 12, 

Haus Dr. Likiernik, 8, Etage links. 


e 


ehrbn 

der geſammten Handels-Wiſſenſchaſten. 
2 elegant gebundene Bände, letzte Auflage 
in tadelloſen Exemplaren, ſtatt Rs. 6.50 
für Rs. 4.25, daſſelbe ungebunden ſtatt 
Rs. 5 für Rs. 3. 

Vo rräthig ia L. Fischer's Buch⸗ 
und Muſikallenbandlung. (8—1 


CTyaentka 
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O6parautscäA BB penaknib nos 
II. P. @—1 
Einige 100 Fuhren 


E P 


können bei Adolf Bechtold, Wachodnia⸗ 
Straße Nr. 43 unentgeltlich 
abgeholt werden. 


N 7 Sofort 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Meine Tricot⸗, 


Taillen⸗ und Kinder⸗ 
Confections⸗Fabrik 


befindet ſich von jetzt ab Jawadzka- 
Straße Ur. 4, vis-A-vis Scheibler's 


(68 


Neubau. Hochachtungsvoll 
5•4) F. Bestermann. 


W. Kretschmer's 
Aleider-Reinigungs⸗Anſtalt u. 
Weiß-Wäſcherei, 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 20/36, 
empfiehlt ſich zur Annahme aller in dieſes Fach 
einſchlagenden Gegenſtände bei pünktlicher und 
ſauberer Ausführung und bittet um geneigte 
Aufträge. ochachtungsvoll 
1211) W. Kretschmer. 
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